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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.0

Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

AnzeigenAnnatzme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Amkliches Verkündigungsb

9

und Amgegend.
e

49 Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15 Pfg.
i von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
O

latt für die Stadt Teuchern.
r

55. Jahrgan
Bis zum bitkeren Ende.

Jn ihrem blindwütigen Haß arbeiten unſere Feinde
England voran, noch immer auf die Zerſchmetterung und
Vernichtung Deutſchlands hin. Wie auf der ſozialdemokra
tiſchen Reichskonferenz feſtgeſtellt wurde, wieſen ſogar die
für den ewigen Weltfrieden einſt entglommenen Vertretei
der Arbeiterorganiſationen und ſozialiſtiſchen Parteien Eng
lands und Frankreichs wiederholte von deutſcher Seite er
gangene Anerbietungen zu gemeinſamer Ausſprache zurück
Die Friedensbedingungen, die in kurzen Jntervallen vor
engliſchen Politikern veröffentlicht werden und in ihrer Maß
loſigkeit den Widerſpruch und die Entrüſtung jedes unbe
fangen Denkenden erregen, ſind daher nicht als Produkte
der überhitzten Phantaſie einzelner, ſondern als durchau
ernſt gemeinte Forderungen weiteſter Kreiſe aufzufaſſen
Was Mitglieder der engliſchen Regierung ſich an Friedens
forderungen bereits geleiſtet haben, geht bekanntlich au
keine Kuhhaut. Soeben iſt England wieder mit einer Liſte
hervorgetreten, in der vorgeblich nur das Unerläßliche, das
bei längerer Kriegsdauer entſprechend zu erhöhen ſei, zu
ſammengeſtellt wird. Danach werden Deutſchlands Kolonien
den Mächten aufgeteilt, die ſie eroberten, Belgien wird mil
einem gehörigen Gebietszuwachs wiederhergeſtellt mit Aachen
und Umgegend, Luxemburg wäre Belgien einzuverleiben und
mit 200 Millionen aus der von Deutſchland zu zahlenden
Kriegsentſchädigung zu bedenken, Belgien erhält 2 Milliarden,
die Deutſchland als Strafe für den Neutralitätsbruch zu
zahlen hat, außerdem 10 Milliarden Kriegsentſchädigung
England, Rußland und Frankreich bekommen ſelbſtverſtänd.

hfalls entſprechende Entſchädigungen, ElſaßLothringen
tal, mit Trier und Umgebung fällt an Frank

reich, ganz PreußiſchPolen wird Rußland einverleibt, ebenſo
ein Teil von Oſtpreußen. Den ganzen Flottenbeſtand hat

Deutſchland als Erſatz für die von ihm verſenkten Schiffe
auszuliefern, das gelte ſowohl von Kriegs wie von Handels-
ſchiffen.

Die engliſche Unerfättlichkeit
iſt von dieſen Opfern indeſſen noch nicht befriedigt, ſte ver
langt noch mehr und verlangt, ihren Rachedurſt zu ſtillen.
Deutſchland muß ſeines Kriegsmaterials in dem Maße be
raubt werden, daß es in Zukunft niemals mehr als höchſtens
etwa eine halbe Million Mann aufſtellen kann. Der Kieler
Kanal müſſe nicht nur internationaliſiert, ſondern durch

Ententetruppen beſetzt werden. Als Strafe für ſeine Miſſe
taten z. B. an der (Spionin) Cavell und dem (Franktireur)
Kapitän Fryalt müßte Deutſchland es ſich gefallen laſſen,
daß einige ſeiner neuzeitlichen Gebäude, in erſter Linie aber
das Generalſtabsgebäude in Aſche gelegt würden, auch die
große Kölner Rheinbrücke müßte zerſtört werden. Bis zur
Durchführung aller dieſer Bedingungen ſei Deutſchland von
den Ententetruppen beſetzt zu halten. Erwägenswert ſei die
Zerſtörung des Deutſchen Reiches durch Auflöſung in ſeine
einzelne Teile, d. h. alſo durch die Zurückführung in die
ehemalige Kleinſtaaterei. Die Ententemächte müßten ſich
unverzüglich über die Aufſtellung dieſer das Mindeſtmaß
darſtehenden Bedingungen einigen und ſich zu ihrer rück
ſichtsloſen Durchführung durch Geheimvertrag verpflichten,
wobei die Wegnahme des geſamten deutſchen Eigentums
m Gebiete jeder Verbandsmächt vorbehalten bleiben könne.

Es geht um alles,
nicht nur um Deutſchlands Selbſtändigkeit und Freiheit,
ſondern einfach auch um Deutſchlands Exiſtenz. Geht es
nach Englands Willen, der in weiten Kreiſen der Entente
ſtaaten ein zuſtimmendes Echo findet, dann wird das Deutſche
Reich einfach eine Beute der feindlichen Mächte und von
dieſen habgierigen Wölfen verſchlungen. Dieſe Gewißheit
beſteht, und mit ihr müſſen wir uns abfinden. Wir müſſen
alle unſere Kräfte daran ſetzen, nicht nur im Felde, ſondern
auch daheim, um in dieſem gewaltigen Ringen, in dem es
um Sein oder Nichtſein geht, obzuſtegen. Nichts kann uns
dieſe nun einmal beſtehende Wahrheit eindringlicher zum
Bewußtſein bringen, als die Bekanntgabe der zyniſchen
Friedensbedingungen unſerer Feinde. Eines aber können
wir uns zum Troſte ſagen Die Raubgier unſerer Feinde
widert uns zwar an, aber ſie erſchreckt uns nicht, ſie entfacht
den Siegeswillen in unſerer Bruſt nur zu um ſo hellerer
Flamme. Das deutſche Volk hat bereits Opfer gebracht,
die groß und ſchwer waren, aber des ſind der Himmel und
die ewigen Sterne Zeugen, daß es in einem Kampfe um
ſein Daſein, um ſeine Behauptung als ein einiges deutſches
Volk bis zum letzten Mann und bis zur letzten Patrone
kämpfen und ſich eher ſelbſt in die Luft ſprengen als den
Tigerhänden eines erbarmungsloſen Feindes ausliefern
würde. Aber zu dieſem Außerſten wird es nicht kommen.
Unſere Feinde beſitzen ihre Hauptſtärke in ihrem großen
Munde und in der Teufelei ihrer Pläne, in Waffen und

ſind ſie weniger ſtark und von der hohen Kriegs
egeiſterung, die nur die Wahl kennt zwiſchen Siegen oder

Sterben, ſind ſie himmelweit entfernt. Wir wiſſen wohl,
daß wir noch Schweres zu überwinden haben, bis die letzte
feindliche Niedertracht machtlos geworden iſt aber ſtärker
als alle unſere Feinde iſt unſer Glaube an unſere gerechte
Sache, unſer unerſchütterlicher Wille zum Sieg und unſere
en Gewißheit erſtarkte Zuverſicht, daß nicht unſere Feinde,
ondern daß wir einſt den Frieden diktieren werden.

Dienstag, den 26. September 1916.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier am 23. Sepetember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des General-Feldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Nördlich der Somme hat die Schlacht von

Neuem begonnen.
Nah dauernder Steigerung des Artillerie Feners

griffen die Franzoſen die Linie ComblesRancourt
att. Sie hatten keinen Erfolg. Ebenſowenig
wie die Engländer, die bei Courcelette vorzubrechen
verſuchten.

Nachträglich wird gemeldet, daß in der Nacht zum 22.
September engliſche Teilangriffe bei dem Gehöft Mouquet
und bei Courcelette abgewieſen wurden.

Wir haben im Luftkampf nördlich der Somme 11 feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplag.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

griffe.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Nördlich der Karpathen keine Veränderung.
Jn den Karpathen flauten die Kämpfe ab.

feindliche Vorſtöße lieben erfolglos
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

Beiderſeits von Hermannſtadt (Nagy Szeben)
griffen etwa 2 umärziſche Zivpiſionen an. Sie
wurden von unſern Sicherungsabteilungen unter ſehr
erheblichen blutigen Verluſten abgewieſen.

Bei Gegenſtößen nahmen wir 3 Offiziere
526 Mann gefangen.

Bei Skt. Janoshagy wurden die eigenen Poſtierungen
zurückgenommen.

Der Vulkanpaß iſt von uns genommen und gegen
feindliche Wiedereroberngsverſuche behauptet

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Jn der Dobrudſcha ſind rumäniſche Vorſtöße in der
Nähe der Donau und ſüdweſtlich von Tobraiſar abgeſchla
gen.

Einzelne

Mazedoniſche Front.
Vergebliche feindliche Angriffsverſuche und ſtellenweiſe

lebhafte Artillerietätigkeit.
Das Gelände ſüdlich der BelaſicaPlaning bis zum Cruſa

Balkan iſt vom Gegner geräumt.

Großes Hauptquartier am 24. Sept. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern.

Die Dauerſchlacht an der Somme iſt wieder in vol
lem Gange.

Der Artilleriekampf ſiſt zwiſchen der Aucre und der
Somme von ſelten erreichter Heftigkeit.

Nächtliche feindliche Vorſtöße bei Courcelette, Rancvurt
und Byouchavesnes ſind mißlungen.

Frout des deutſchen Kronprinzen.
Jm Maagsgebiet nahm die Feuertätigkeit links des

Fluſſes und in einzelnen Abſchnitten rechts desſelben zu.
Auf der ganzen Front rege Fliegertättgkeit mit zahl

reichen für uns günſtigen Luftkämpfen in unſeren und jen
ſeits der feindlichen Linien. Wir haben 24 Flugzeuge ab
geſchoſſen, davon 20 an der Somme. Oberleutnant Buddeke,
die Leutnants Wintgens und Höhndorf zeichneten ſich beſon
ders aus Unſer Verluſt beträgt 6 Flugzelge.

Am 22. Sept. ſpät abends wurde durch Bom
benabwurf auf Mannheim 1 Perſon getötet und
einiger Sachſchaden angerichtet. Bei mehrfachen
feindlichen Fliegerangriffen auf das rückwärtige Gelände un
ſerer Front wurden u. A. in Lille 6 Bürger getötet und 12
Häuſer beſchädigt.

Eines unſerer Luftſchiffe hat in der Nacht zum
22. Sept. engliſche Militäranlagen bei Boulogne
angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern

Mit ſtarken Maſſen griffen die Ruſſen fünf
Mal zwiſchen Sereth und Strypa nördlich von Zbo
row an. Vei Manajow drang der Gegner ein. Er wurde
im Gegenangriff wieder geworfen, ließ über 700 Ge
u und 7 Maſchinengewehre in unſerer

and.
Weiter ſüdlich brachen alle Angriffe mit ſchweren Ver

luften vor unſeren Linien zuſammen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jn den Karpathen gewannen wir zwiſchen der Ludowa

Bei Korytnika ſcheiterten ſtarke ruſſiſche An

und Baba Ludowa, ſowie am Oſthange die in früheren Ge

fechten eingebüßten Teile unſerer Stellung zurück.
Nördlich von Kirlibaba ſind hartnäckige Kampfe im Gange.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Am Vulkanpaß und weſtlich davon wurden mehrere

rumäniſche Angriffe abgeſchlagen.
Balkau Kriegsſchauplatz.

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht herrſcht an der

rumäniſchen Front an der Donau Ruhe. Jn der Dobrudſcha
entwickelte ſich in der Linie Caſicci- Enghez Karaköj ein
großer Kampf. Der Feind griff mit etwa 20 Bataillonen,
3 Batterien und 9 Eskadronen an, wurde aber durch einen
Gegenangriff in die Flucht geſchlagen und bis zum Einbruch
der Dunkelheit von unſerer Kavallerie verfolgt. Deutſche
Flugzeuge beſchoſſen erfolgreich die Donaubrücke bei Cerna
voda und die feinblichen Lager bei den Dörfern Cochirleni
und Jvrinez. An der SchwärzenMeerküſte Ruhe. An der
mazedoniſchen Front wurde auf den Höhen der Stara
Nerecka J nina zwiſchen dem PrespaSee und Florina
nördlich der BiglaHöhen die feindliche Infanterie durch
I Meriefener gerſprengt. Unſere vorderen Abteilungen
ha die ſeindlichen Gräben genommen. Jn der Mogle
nitza-Miederung wurde ein feindliches Balaillon, welches
gegen Sborsko un die Höhe Pteslab vorzudringen ver
u durch Feuer zerſprenge. Weſtlich des Wardar Ruhe.

üch des Wardar iſt die feindliche Infanterie nach ſtarker
Artillerievorbereitung vorgegangen See wurde jedoch durch
v in ihre alten Stellungen zurückgeworfen und zum
Mckzug in ihre alten Stellungen gezwungen. An den

Hängen der Belaſica Planing haben Dir die Dörfer Cal
miſch und Spett Petka genommen. Zwiſchen den letzt
genannten Orten und der Höhe Dewatepe hat der Feind
ein Lager mit viel Kriegsmaterial zurückgelaſſen. An der
Strumafront ſchwaches Artilleriefeuer, an der ägätiſchen
Küſte Ruhe.

Rumäniens Rieſenverluſte. Nach zwanzigtägigen
Kämpfen betragen, nach einer Sofioter Erkundung des Peſter
Lloyd“, die Verluſte der Rumänen 70 000 Mann an Toten
und Verwundeten und 30 000 Mann an Gefangenen. Mehr
als ein Viertel des rumäniſchen Heeres iſt ſomit bereits
außer Gefecht geſetzt.

Deutſchland zur Heimſendung der griechiſchen
Truppen grundſätzlich bereit. Der griechiſche Geſandte
hat in mündlicher, vertrauensvoller Ausſorache mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amks zu erkennen gegeben,
daß es ſeiner Regierung lieb wäre, wenn die nach Deutſch
land übergeführten griechiſchen Truppen bald nach der
Schweiz geleitet würden, um von dort auf einem noch zu
vereinbarenden Wege nach Griechenland befördert zu werden.
Jm Einvernehmen mit der Oberſten Heeresleitung hat der
Staatsſekretär dem Geſandten amtlicher Mitteilung zufolge
erwidert, daß Deutſchland die griechiſchen Truppen in loyaler
Beobachtung der mit ihrem Befehlshaber getroffenen Ver
einbarung lediglich als Gäſte betrachte und daher grund
ſätzlich gern bereit ſei, dem Wunſche der griechiſchen Re
gierung entgegenzukommen. Wir müßten jedoch tatſächliche
und wirkſame Sicherheiten dafür erhalten, daß die in den
deutſchen Schutz aufgenommenen Truppen von dem Vier
verband nicht unterwegs ihrem Vaterlande entzogen oder
für ihre neutralitätstreue Geſinnung und Betätigung ge
ſtraft würden.

Die ganze Angelegenheit hat für Deutſchland im Grunde
nur ein rein menſchliches Jntereſſe, darf aber kaum politiſche
oder gar militäriſche Bedeutung beanſpruchen. Das ergibt
ſich klar aus dem Sachverhalt Das vierte griechiſche Armee
korps hatte, da es ſich von dem Vierverband bedroht und
dem Verhungern ausgeſetzt ſah, den Schutz und die Gaſt
freundſchaft Deutſchlands angerufen. Deutſchland gewährtedieſen neutralen Truppen ſeine Gaſtfreundſchaft. Wenn der

König von Griechenland ſeine Truppen wieder haben will,
hat das Deutſche Reich weder Anlaß noch Neigung, ſich
dieſem Wunſche zu widerſetzen. Nur erwächſt Deutſchland
aus dem Gaſtrecht die Verpflichtung, die Gewähr zu verlangen
daß die griechiſchen Offiziere und Soldaten unbehelligt von
der Entente auch wirklich in die Gewalt des griechiſchen
Königs gelangen können. Überdies hat Deutſchland auch
keine Möglichkeit, auf dieſe Griechen einen an zur Rück
kehr auszuüben. Es muß vielmehr, wie die Voſſ. Ztg.
hervorhebt, die Entſcheidung in ihr eigenes Belieben ſtellen
denn für n ſind ſie nicht Offiziere und Soldaten
denen die deutſche Regierung befehlen kann, ſondern nichts
als neutrale Gäſte.

Kber die Vorgeſchichte des rumäniſchen Verrats
machte der zurzeit in Berlin weilende bisherige bulgariſche
Geſandte in Bukareſt einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ be
merkenswerte Mitteilungen. Danach hätte der franzöſiſche
Miniſterpräſident Briand tatſächlich den franzöſiſchen General
ſtab mit Rückſicht auf Rumänien veranlaßt, trotz des ernſt
lichen Widerſtandes Englands das Salonikiabenteuer durch

Die Bedingungen Bratianus für das Eingreifen
umäniens an der Seite des Vierverbandes wären geweſen

Erſtens: die Entente muß Griechenland zum Mitgehen
zwingen. Zweitens: falls Griechenland nicht dazu zu be



wegen iſt, muß die Armee Sarrails auf 400 000 Mann erhöht
werden. Drittens: die Ruſſen müſſen die Karpathen auf einen
breiten Front bezwingen und zudem mindeſtens Lemberg
und Kowel nehmen, bevor Rumänien den Krieg erklärt
Viertens: die Ruſſen müſſen mindeſtens 200 000 Manr
in die Dobrudſcha einrücken laſſen. Fünftens: die Vier
verbandsmächte müſſen ſich verpflichten, den direkter
Verkehrsweg von Wladiwoſtok und Archangelsk nach Ren
herzuſtellen, damit die Munition auf der ganzen Linie unter
engliſcher Kontrolle nach Rumänien gelangen könne. Eine
engliſche Kontrolle verlangten ſie deshalb, weil ſie zu den
ruſſiſchen Behörden kein Zutrauen hatten. Jm letzten
Augenblick aber ſei Rumänien zum Eingreifen gezwungen
worden durch die ernſtliche Drohung Briands, daß Sarrai!
ſich von Salonikt ganz zurückziehen werde, und durch die
Drohung Rußlands, den Durchmarſch durch die Moldau zu
erzwingen, um von dort aus die Karpathen anzugreifen
Infolgedeſſen verzichtete Bratianu auf die Forderung der
vorherigen Beſetzung von Lemberg und Kowel. Er erklärte
ſich damit einverſtanden, daß die Ruſſen ſtatt der verein
barten 200 000 Mann nur vier Diviſtonen nach Rumänier
ſchickten. Er nahm endlich Abſtand von ſeiner Forderung
daß die Sarrailſche Armee auf 400 000 Mann erhöht werde

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erſchöpfung der franzöſiſchen Reſerven. Ein

engliſcher Kriegsberichterſtatter meldete in einem von der
Zenſur unterdrückten Telegramm aus Frankreich, wie die
„Voſſ. i von vertrauenswürdiger Seite erfährt, daß die
Gefechte der letzten Wochen an Heftigkeit alles im Kriege
bisher Dageweſene übertreffen. Jeden Abend war das
umkämpfte Gelände ein Rieſenleichenfeld. Die Verluſte

der engliſchen Truppen waren furchtbar. Es ſei ernſt
lich zu bezweifeln, ob man mit Sturmangriffen zum Ziel
gelange, denn die Verluſte ſeien auf die Dauer nicht zu
erſetzen. Frankreich könne keine Reſerven mehr
heranführen, weshalb die anderen Verbündeten es tun
müſſen. Man müſſe prüfen, ob nicht eine andere Strategie
erfolgreicher wäre.

Die Petroleumwerke von Petroſeny gerettet.
Den verfolgten Rumänen werden keine Ruhepauſen gegönnt,
ſo daß ſie auf ihrem Rückzuge nichts zerſtören können. Sie
haben große Verluſte erlitten. Es wurden weder die Pe
troleumwerke von Petroſeny beſchädigt, noch hat die Eiſen
bahnlinie Schaden genommen. Auch alle Jnduſtriewerke in
der ganzen Gegend ſind unverſehrt geblieben. Die Rumänen
konnken nicht einmal die aufgeſtapelten Holzvorräte weg
ſchaffen. Als Beleuchtungsmittel iſt das Petroleum durch
Gas und Elektrizität ſtark verdrängt worden, ein wichtiger
Faktor im Wirtſchaftsleben bleibt es gleichwohl. Rumänien
liefert allerdings nur einen beſcheidenen Teil der Petroleum
Welternte. Die Geſamtproduktion beträgt 178 Millionen
Faß oder 275 Millionen Hektoliter, davon entfallen 81

illivnen auf Amerika, 80 auf Rußland, 5,9 auf Holländiſch
Oſtindien, 4,2 auf Galizien und nur 2,1 Millionen Faß auf
Rumänien. Der Reſt verteilt ſich auf Jndien, Japan,
Kanada. Auch Deutſchland produziert Petroleum, n

nur in der winzigen Menge von 860 000 Faß im Jahr.
Zur Förderung des Goldbeſtandes der Reichs

bank wird mitgeteilt: Die Löſung aller noch vor uns
liegenden Kriegs und Wirtſchaftsausgaben iſt hauptſächlich
von der Höhe unſeres Goldbeſtandes abhängig. Nicht zuletzt

bietet die Höhe des Goldbeſtandes der Reichsbank nach ein
gekehrtem Frieden die Gewähr einer vorteilhaſten Umſtellung
unſerer Wirtſchaft auf ihre Friedensaufgaben. Da nun die

in den Händen des Volkes befindlichen Beſtände an ge
münztem Golde durch freiwilligen Umtauſch naturgemäß ab
genommen haben, die Zahlungspflichten des Reiches dem
Auslande gegenüber aber fortdauern, hat die Reichsbank zur
Vermehrung ihres Goldſchatzes eine neue Quelle erſchloſſen,
indem ſie Goldſchmuck und Goldvorräte aller Art zu ihrem
reinen Goldwert im ganzen Reiche aufkauft. Unter Leitung
der Verwaltungsbehörden und Führung der angeſehendſten
Perſönlichkeiten werden aus Vertretern aller Beruüfskreiſe
Ehrenausſchüſſe gebildet, die die Goldſachen annehmen, ab
ſchätzen laſſen, ihren Wert für Rechnung der Reichsbank
auszahlen und ſie an die Reichsbank abführen, die ſie ein
ſchmelzen läßt, um das gewonnene Feingold ihren Beſtänden
hinzuzufügen. Die Organiſation wird in einigen Wochen
im ganzen Reichsgebiet beendet ſein. Von nicht geringerer
Bedeutung iſt die Hingabe hochwertiger Juwelen, die an
das neutrale Ausland veräußert werden. Dadurch werden
im Auslande Guthaben geſchaffen, die die Zahlungsver
pflichtungen dem Anslande gegenüber erheblich erleichtern
nd die Exporte von Gold erſparen.

Franzöſiſche Strategie. Ein Pariſer Blatt erfreut
ſich eines ganz beſonders tüchtigen militäriſchen Mitarbeiters,
ſodaß ſchon andere Pariſer Organe mit Recht ſich fragten,
warum die Zenſur ſo hochwichtige Aufklärungen nicht unter
drücke. So ſchreibt der Stratege u. a. „Allerdings ergibt
ſich für die Bulgaren aus dieſem Erfolg der Vorzug einer
Verkürzung ihrer Front, da die Donau ſich dem Meer immer
mehr nähert, je näher ſie ihrer Mündung kommt.“ Nicht
ohne Schaudern, bemerkt dazu die „Frankf. Ztg.“, denkt mann die ſtrategiſchen Schwierigkeiten, mit denen die Bulgaren

u kämpfen hätten, wenn die Donau ſich immer weiter vom
Meere entfernen würde, je mehr ſie ihrer Mündung nahe

kommt.Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika. Aus ver
chiedenen der „Tägl. Rundſch.“ zur Verfügung geſtellten
achrichten ergibt ſich etwa folgendes Bild der Lage in

DeutſchSüdweſt. Jm allgemeinen hat die mit Beendigung
der Feindſeligkeiten einſetzende Beſſerung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe angehalten, Handel und Wandel haben ſich
weiter belebt mit Einführung einer verhältnismäßig geord-
neten Verwaltung. Natürlich laſtet trotzdem die Fremd
herrſchaft ſchwer auf allen deutſchen Unternehmungen, und
der Tag der Befreiung vom engliſchſüdafrikaniſchen Joch
wird herbeigeſehnt. Große Beſorgnis erregt aber das un
verſtändliche Verhalten der engliſchen Verwaltung den Ein
geborenen gegenüber, die mit den neuzeitlichſten Waffen und
der Munition dazu in Mengen verſehen werden, während
der weißen Bevölkerung außer Jagögewehren alle Waffen
oder zum mindeſten jede Munition entzogen bleiben. Die
ſchon vor Monaten ausgeſprochene Befürchtung, daß über
kurz oder lang mit einem neuen gefährlichen Eingeborenen
aufſtand zu rechnen ſei, kehrt in faſt allen Nachrichten wieder.
Aus dem unbegreiflichen Vorgehen der Engländer in der
Bewaffnungsfrage der Eingeborenen ſchließen viele, daß die
Engländer ſich ſchon heute darüber klar ſeien, daß ſie Deutſch
Südweſtafrika nicht behalten werden, und infolgedeſſen darauf
ausgingen, einer deutſchen Wiederbeſetzung die größten
inneren Schwierigkeiten zu machen. Es iſt jedenfalls gut,
daß man in Deutſchland über dieſe Lage unterrichtet iſt;
man wird dann zum geeigneten Zeitpunkt ſchon dafür Sorge
zu tragen wiſſen, daß die freundlichen engliſchen Abſichten
zuſchanden werden und Gut und Leben unſerer deutſchen
Landsleute dort ungefährdet bleiben.

Verſteigerung geraubten deutſchen Gutes. Jn
Rigeria, der engliſchen Kolonie, die an Deutſch-Kamerun im
Süden und an DeutſchTogo im Weſten angrenzt, will die
engliſche Regierung nach Londoner Meldungen zum Verkauf
des deutſchen Eigentums übergehen. Die wirtſchaftlichen
Ansſichten in Nigerig, ſo ſagen die Londoner Blätter, ſeien
durch die Deutſchen ſehr zeitig erkannt worden. Sie hätten
dort eine Reihe von Niederlaſſungen gegründet. Beſonders
der Palmöl- und Palmfruchthandel, deſſen Wert im
Jahre 1913 nahezu 100 Millionen Mark umfaßte, befand
ſich größtenteils in der Hand Deutſcher, die große Stapel-
plätze in Lagos, Calabar, Patani und anderen Orten er
richteten, 50 v. H. des geſamten Ein und Ausfuhrhandels
Nigerias gingen durch deutſche Hände. Der Verkauf dieſes
deutſchen Eigentums beginnt am 31. Oktober durch die
Londoner Firma Hamptkon u. Son auf dem Londoner
Eigentumsmarkt. Es werden ungefähr 100 Beſitzungen aus
gerufen, und zwar nicht allein amtliche Gebäude und privates
Eigentum, ſondern auch Handelsmarken der größten deutſchen

irmen. Die „Times“ fügt hinzu, daß dieſe Verkäuſe eine
eſonders gute Gelegenheit für engliſche Kapitaliſten und

Händler bilde, einen großen Anteil an dem Handel Nigerias
an ſich zu reißen, der für die Zukunft noch die beſten Aus
ſichten biete.

General von Bernhardi, unter deſſen Oberbefehl
deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen den ſtark be
feſtigten Brückenkopf von Zarecze am Stochod erſtürmten,
war nach den „Münch. N. N.“ der erſte deutſche Offizier
der am 1. März 1871 in Paris einzog. Er gehörte zu der
von der Einſchließungsarmee vorausgeſchickten Vorhut, bei
der er einen Zug Huſaren führte. General von Bernhardi
iſt ein bekannter Militärſchriftſteller.

Abreiſe der rumäniſchen Geſandtſchaft aus
Berlin. Der rumäniſche Geſandte Beldiman, der ſich
während ſeiner Amtszeit als aufrichtiger Deutſchenfreund
bewies, iſt mit ſeiner Familie, den Mitgliedern der Geſandt-
ſchaft und einigen andern rumäniſchen Perſönlichkeiten aus
Berlin nach Kopenhagen abgereiſt. Auf dem Stettiner
Bahnhof war ein Sonderzug bereitgeſtellt, der aus zwei
Salonwagen, einem Speiſewagen und einem Wagen erſter
und zweiter Klaſſe beſtand. Die Herren der Geſandtſchaft
verſammelten ſich im Fürſtenſalon des Bahnhofs, wo ſich
auch der bisherige deutſche Geſandte in Bukareſt, Freiherr
von dem BusſcheHaddenhauſen, und der Geheime Legations-
rat vom Auswärtigen Amt eingefunden hatten. Jm Auftrage
der deutſchen Regierung nahm ein Offizier an der Reiſe teil.
Exzellenz Beldiman, der ſehr an Berlin hing und dem die
Abreiſe ſichtlich ſchwer fiel, verabſchiedete ſich von den
deutſchen Herrn mit dem Ausdruck herzlichſten Dankes für
alle Freundlichkeiten. e

Parlamentariſche Beſprechungen über die aus
wärtige Politik. Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts hält mit den Führern der Reichstagsparteien Be

ſprechungen ab über die ſchwebenden Fragen der aus
wärtigen Politik. Nachdem Herr v. Jagow bereits in der
vorigen Woche die Führer der Volkspartei empfangen hatte,
wird er in dieſen Tagen eine Ausſprache mit den führenden
nationalliberalen Abgeordneten pflegen. Der freiſinnige Abg.
Heckſcher äußert in einer von der „Voſſ. Ztg.“ veröffent
lichten Zuſchrift an das „Hamb. Fremdenbl.“ Bedenken
gegen die Einzelbeſprechungen und wünſcht ſtatt ihrer eine
gemeinſame und gleichzeitige Ausſpräche mit der Geſamtheit
der Parteiführer,
geweſen iſt, da ſich kein Gebiet der Staatspolitik weniger zu
einer Behandlung im Lichte der Parteipolitik als die heiß
umſtrittenen Fragen und Maßnahmen der auswärtigen
Politik eignet.

Die letzte Milliarde. Unſern Feinden geht das Geld
aus, ſo daß ſie in Gefahr ſchweben, der unentbehrlichen
Waffen und Munitionslieferungen aus Amerika in abſeh
barer Zeit verluſtig zu gehen. Frankreich, Jtalien und Ruß-
land ſahen ſich genötigt, einen Teil ihrer Goldreſerven dem
engliſchen Schätzamt zur Verfügung zu ſtellen und damit
Englands Goldwährung zu halten und deſſen Kredit in
Amerika zu verbeſſern. Daß man ſich entſchließen mußte,
die letzte Reſerve, das Gold, anzugreifen, iſt ein Beweis da
für, wie faul die finanzielle Lage nachgerade geworden iſt
und wie ſchwer es fällt, den Krieg weiterhin zu finanzieren.
Man iſt heute tatſächlich bei der vielerörten letzten Milliarde
angelangt. Die Goldreſerven der Verbündeten mögen heute
rund 10 Milliarden ausmachen. Was indeſſen 10 Milliarden
ausmachen, kann man ſich leicht vorſtellen, wenn man bedenkt,
daß der Krieg in zwei Jahren rund 250 Milliarden gekoſtet hat.
Die Annahme, daß die Verbündeten wegen Geldmangels in
den nächſten Monaten auf die amerikaniſchen Lieferungen
von Munition und Lehensmitteln demnächſt werden ver
zichten müſſen, erſcheint, wie die Zürcher Poſt ausführt, un
abweisbar. Der Verſuch, das Gold, das ausſchließlich für
die Notendeckung reſerviert bleiben ſollte, für Kriegszweck
gil perwenden, ahnt übrigens alle Neutralen zum nennd zit de cht und zerſtört den Kredit der Ententeſtaaten

auf Jahrzehnte.
Wegen verbolswidriger Ausſuhr von Gold aus

Deutſchland hatte ſich vor dem Schöffengericht in Zittau ein
Profeſſor vom dorkigen Realgymnaſtium zu verantworten.
Dem Angeklagten waren auf dem Zittauer Bahnhof von
einem Grenzſchutzſoldaten ſechzig Mark und vierzig Kronen
in Gold abgenommen und in Papier umgelauſcht. Die
Anzeige iſt in der Annahme erſtattet, daß der Profeſſor,
der bei der Oſterreichiſchen Kreditbank ein beſonderes Konto
ünkerhielt, das Gold in Oſterreich mit Gewinn habe ver
käufen wollen. Die Anklagebehörde betonte, daß dieſer Gedanke ſehr gehe liege, da ein Lehrer ſich bei den Schulgold

ſammlüngen das Goldgeld leicht verſchaffen könnte. Der
Profeſſor wurde zu zwei Monaten Gefängnis und 188 Mk.
Geldſtrafe verurteilt

Der Krammetsvogelfang mit Dohnen wieder
freigegeben. Seit 1908 war der Krammetsvogelfang
mittels Dohnen verboten. Um auch den Krammetsvogel,
deſſen Fang in einzelnen Gegenden eine nicht unerhebliche
Bedeutung hat, der Ernährung zuzuführen, hat der Bundes
rat eine Verordnung angenommen, durch die die Landes-
zentralbehörden ermächtigt werden, den Kramine
mittels Dohnen in dieſem Jahre wieder zuzulä

Holländiſche Voll
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den nächſten Tagen bereits ſoll die erſte Sendung de i
treffen. Sie wird in beſonders kenntlich gemachten G
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Ergebnis der nordiſchen Konferenz
Norwegen, Schweden und Dänemark haben auf der

Miniſterkonferenz in Chriſtiania ihre Einmüligkeit, die bis
herige loyale und unparteliſche Neutralität während der

s wegen der
Ater ſtellen.
und zwar
Kanne wie

wie ſie ſeit Kriegsbeginn auch Brauch

Angriffe hartnäckig fort.
den ſeine Maſſen nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen
gebracht und weitere Vorſtöße abgewieſen.

Dauer des Weltkrieges aufrechtzuerhalten, erneut feierlich
bekundet uod ſich über eine erweiterte n gegen
die Schwierigkeiten handelspolitiſcher Art verſtändigt, dienamentlich aus den Schwarzen Liſten und aus der Zürich

haltung oder Vernichtung neutraler Schiffe und Ladungen
erwachſen. Zur Behauptung der handelspolitiſchen Jnter
eſſen nach dem Kriege ſollen in den drei Ländern vorbe
reitende Maßnahmen getroffen werden. Ferner einigte man
ſich dahin, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu er
klären, daß die dreiRegierungen es für ausgeſchloſſen erachten,
ſei es allein oder in Verbindung mit anderen Regierungen,
die Jnitiarive zur Vermittelung zwiſchen den kriegführenden
Mächten oder zu ähnlichen Veranſtaltungen zu ergreifen
Andererſeits ſtellte man als wünſchenswert feſt, daß eine
erweiterte Zuſammenarbeit zwiſchen ſo vielen neutralen
Ländern wie möglich zur Wahrung gemeinſamer Intereſſen
unter Ausſchluß jeglicher Parteinahme für die eine oderd der begſahrenden Mächtegruppen zuſtandegebracht

würde.
Der erſte jüdiſche General. Die engliſche Armee
hat infolge der Beförderung des Oberſten John Monaſh
n Generalmajor ihren erſten jüdiſchen General erhalten.

ieſe Angabe eines Londoner Blattes trifft laut „B. T.“
nur inſoweit zu, als ſie England betrifft. Der erſte jüdiſche
General iſt aus dem Jahre 1812 bekannt, er ſtand gegen
England im Felde; es war der amerikaniſche General
Joſeph Bloomfield.

Eine Porto Erhöhung im Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn vom 1. Oktober iſt
nunmehr bekanntgegeben. Es koſten Briefe bis 20 Gramm
15 Pfg., für jede weiteren 20 Gramm 5 Pfg. Poſtkarten
ſiebeneinhalb Pfg., Druckſachen bis 50 Gramm 3 Pfg., über
50 bis 100 Gramm 5 Pfg., für jede weiteren 100 Gramm
5 Pfg. Warenproben für je 50 Gramm 5 Pfg., mindeſtens
10 Pfg. Geſchäftspapiere bis 2 Kilogramm für je 50 Gramm
5 Pfg., mindeſtens 20 Pfg. Die Poſtanweiſungen koſten
für je 40 Mk. oder einen Teil davon 20 Pfg. Für Pakete
ſind nach Oſterreich 60 Pfg., bis Bosnien Herzegowina
1 Mk. zu zahlen

Die Sozialdemokratiſche Reichskonferenz, auf der
im Namen der in der Minderheit befindlichen Sozd. Arbeits
gemeinſchaft der Abg. Haaſe geſprochen hatte, einigte ſich
auf eine Reſolution der Frakkionsmehrheit. Jn dieſer betont
die Mehrheit die Pflicht der Landesverteidigung und der
Abwehr der gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten ge
richteten feindlichen Pläne, bedauert die friedensfeindliche
Haltung der Staatsmänner des Vierverbandes und der ſozi
aliſtiſchen Parteien dieſer Länder, erklärt eine arbeits und
kampfſtarke Jnternationale als ein Ziel ſozialdemokratiſcher
Politik, bezeichnet den dauernd geſicherten Weltfrieden als
ihr Jdeal und richtet ſchließlich an die deutſche Regierung
die Aufforderung, unausgeſetzt bemüht zu ſein, dem Kriege
ein Ende zu machen und dem Volke den langerſehnten
Frieden wiederzugeben.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 21. Sept. Amtlich wird verlautbart 24. Sept. 1916,
Front gegen Rumänien
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Im Bereich des VulkanPaſſes wurden rumäniſche Vor
ſtöße abgeſchlagen. Bei NagySzeben (Hermannſtadt) und

an der ſiebenbürgiſchen Oſtfront nichts von Belang
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oeſtlich und nördlich von Kirlibaba ſetzt der Feind ſeine

Oeſtlich der genannten Stadt wur

Südweſtlich des
Geſtüts Luczinag brach auch geſtern ein ſtarker ruſſiſcher
Anſturm, der ſiebente in den letzten Tagen, vor der Front
der Budapeſter Honved zuſammen. Jm Gebiet der Ludowa
wurden dem Feinde die von ihm in den jüngſten Gefechten
errungenen Vorteile wieder entriſſen.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern.
Zwiſchen Zborow und den oberſten Sereth trieben die

Ruſſen nach tagelanger Artillerievorbereitung geſtern erneut
ſtarke Kräfte zum Angriff vor.

von Terepelniki gelang, in unſere Linie einzubrechen. Ein
nächtlicher Gegenangriff führte nach erbitterten Kämpfen zur
völligen Wiedergewinnung aller Stellungen. Es wurden
über 700 Gefangene eingebracht und ſieben Maſchinenge
wehre erbeutet. Die blutigen Verluſte des Gegners entſpre
chen ſeiner gewohnten Kampfesweiſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm ſüdlichen Abſchnitt der Karſthochfläche kam es zu

neuen Kämpfen, in denen unſere Truppen ein Maſchinen
gewehr erbeuteten. An der Faſaner Front wurde ein An
griff eines feindlichen Bataillons gegen unſere Stellung
auf den Gardinal durch Feuer abgewieſen. Wie nun feſt
geſtellt iſt, war die von Oberleutnant Mlaker ungeachtet
ſeiner Verwundung vorzüglich geleitete Sprengung des Cimone
Gipfels von vernichtender Wirkung. Eine italieniſche Kom
pagnie wurde ganz verſchüttet. Abteilungen des Infanterie
regiments Nr. 59 faßten die übrigen Teile der überraſchten
Beſatzung in Flanke und Rücken. Die Zahl der Gefangenen
hat ſich auf 427 erhöht, auch wurden zwei Maſchinengewehre
erbeutet. Der Monte Cimon ſteht ſeitdem unter lebhaften
Feuer der feindlichen Artillerie

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Albanien nichts neues

Bulgariſcher Heeresbericht.
Sofig, 23. Sept. Bulgariſcher Generalſtabsbericht vom

23. September. Mazedoniſche Front. Auf der Höhe von
Staraneretſch Kaplanina haben wir den Kampf des Gebirges
ſüdlich vom Dorſe Popli im Sturm genommen. Der Feind
zog ſich in Unordnung zurück und ließ eine große Zahl von
Toten und Verwundeten zurück. Jn der Gegend von Ler
in (Florina) Puhe. Weſtlich vom Wardar ſchwaches Ar
tilleriefeuer. Oeſtlich davon war das Feuer heſtig, aber zeit

weiſe ünkerbrochen. Front gegen Rumänien Von der
Donau nichts zu melden. Ein Verſuch des Feindes, gegen
das Dorf Muſtafazi vorzugehen, wurde durch unſer erfolg
reiches Artilleriefener und das Erſcheinen unſerer Kavallerie
vereitelt. Der Feind kehrte auf demſelben Wege um und
zog ſich in ſeine Stellungen zurück.

Bulgariſcher Bericht.
Soſta, 24. Sept. Amtlicher Heeresbericht vom 24. Sept.

Mazedoniſche Front.
Bei Florina hat ſich die Lage nicht geändert. Am 28.

ten Kr Schon waren mehrereMaſſenſtürme abgewieſen, als es ihnen nachmittags nördlich
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ichne die Kriegsanleihe

Sept. wiederholte der Feind nach einem lange vorbereiteten
Artillerie und Jnfanteriefeuer und nach Bombenwürfen ſeine
Angriffe auf die Höhe Kaimakſchalan. Feindliche Abteilungen
griffen nacheinander die rechte Flanke, die linke Flanke und
endlich die Mitte unſerer Stellungen an. Unerſchütterlich
ließen die Verteidiger den Feind auf 50 60 Schritt heran
kommen dann wieſen ſie ihn mit heftigen Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer unter großen Verluſten für ihn ab.
Jm Moglenatal und zu beiden Seiten des Wardar ſchwaches
Artillerefeuer. An der StrumaFront lebhaſtes Geſchützfeuer.
Mehrere feindliche Bataillone gingen gegen die Dörfer Ne
volen, Dolno, Karadjowo und Gudeli vor. Sie wurden
von unſeren Truppen angegriffen und auf das rechte Ufer
des Flußes zurückgeworfen. An der Küſte des Aegäiſchen
Meeres herrſchte Ruhe.

Rumäniſche Front Längs der Donau Ruhe. Artille
riekämpfe und Jnfantriegefechte von geringer Bedeutung

London und Mittelengland von Luftſchiffen erfolgreich
angegriffen, zwei deutſche Luftſchiffe ſind abgeſchoſſen.

Berlin, 24. Sept. Jn der Nacht zum 24 September
haben mehrere Marineluftſchiffgeſchwader London und mili

täriſch wichtige Plätze am Humber und in den mittleren
Grafſchaften Englands, darunter Notingham und Sheffield,
ausgiebig mit Bomben belegt. Der Erfolg konnte überall
in ſtarken Bränden beobachtet werden, die noch lange nach
Ablauf ſichtbar waren. Die Luftſchiffe wurden auf dem
Anmarſch und vor dem Ueberſchreiten der engliſchen Küſte
an Bewachungsfahrzeugen und beim Angriff ſelbſt von zahl
reichen Abwehrbatterin außerordentlich ſcharf mit Brandge
ſchoſſen unter Feuer genommen und haLen einige der Batterien
durch gutliegende Salven zum Schweigen gebracht. Zwei
Luftſchiffe ſind dem feindlichen Abwehrfeuer über London zum
Opfer gefallen, alle übrigen unbeſchädigt zurückgekehrt.

Die Opfer in London.
Reuter meldet weiter amtlich unterm 24. Sept. Vierzehn

oder fünfzehn lenkbare Luftſchiffe haben an dem Angriff
auf Großbritannien in der letzten Nacht teilgenommen. Die
Grafſchaften im Südoſten, Oſten und in der Mitte des
Landes und OſtLincoln wurden hauptſächlich heimgeſucht.
Der Angriff auf London wurde von zwei Luftſchiffen aus
geführt, die aus ſüdöſtlicher Richtung zwiſchen Mitternacht
und ein Uhr kamen. Flugzeuge ſtiegen auf. Die Kanonen
des Spezialdienſtes eröffneten das Feuer, und die Luftſchiffe
wurden zurückgetrieben. Jmmerhin wurden auf die ſüdlichen,
ſüdöſtlichen und öſtlichen Teile Bomben abgeworfen. Leider
ſind 28 Perſonen getötet und 99 verletzt worden. Zwei
Luftſchiffe wurden über Eſſex abgeſchoſſen. Beide wären
große Luftſchiffe neuer Bauart. Das eine fiel in Flammen

gehüllt herab und ging mit ſeiner Beſatzung zugrunde, die
Bemannung von 22 Offizieren und Mannſchaften des ande
ren wurde gefangen genommen. Genaue Nachrichten über
die Zahl der Opfer und den angerichteten Schaden ſind noch
nicht eingegangen

Die Seeflugzeugſtation Angernſee von ruſſiſchen Luft
ſchiffen angegriffen.

Berlin, 24. Sept. Am 23. Sept. früh griffen drei
ruſſiſche Großflugzeuge die Seeflugzeug ſation Angernſee
ohne Erfolg an. Eins unſerer Kampfflugzeuge brachte bei
der Verfolgung einen dieſer feindlichen Doppeldecker öſtlich
Dünamünde zum Abſturz. Unſere Flugzeuge ſind ſämtlich
wohlbehalten zurückgekehrt.

Engliſche Militärbaracken bombardiert.
Berlin, 24. Sept. Am 22. Sept. abends wurde durch

eines unſerer in Flandern ſtationierten Flugzeuge die Mili
tärbaracken bei Dorer mit Bomben belegt.

Ein Vorort von Eſſen mit Bomben belegt
Eſſen, 25. Sept. Das Generalkommando in Münſter

teilt mit Am Sonnteg, den 24. Sept. gegen 3 Uhr nach
mittags erſchienen mehrere feindliche Flieger über einem der
Vororte von Eſſen. Junerhalb einer Minute wurden in
mitten der Stadt mehrere kleine Bomben abgeworfen, von
denen die meiſten keinen Schaden anrichteten. Brände ſind
nirgends entſtanden dagegen ſind leider durch eine Bombe
mehrere ſpielende Kinder verletzt worden. Nach dem aus
ſehr großer Höhe erfolgten Abwurf entſchwanden die Flieger
in einer Wolkenſchicht.
Entflohene franzöſiſche und ruſſiſche Kriegsgefangene

wieder feſtgenommen.
Berlin, 24. Sept. Der holländiſche Poſtdampfer Prins

Hendrik“ der Linie Vliſſingen- London wurde am 2. Sept.
8 Uhr morgens auf dem Wege nach der Themſemündung

von unſeren Seeſtreitkräften vor der flandriſchen Küſte an
gehalten und durchſücht. Eine größere Zahl ruſſiſcher und

franzöſtſcher Kriegsgefangener, die aus deutſchen Lagern
entwichen waren, ſowie in Holland interniert geweſener, an
ſcheinend benrlaubter engliſcher Soldaten wurden feſtgenom
men, ebenſo einige feindliche Küriere mit ihren Sendungen.
Um 12 Uhr mittags deſſelben Tages wurde der Dampfer
ſamt den neutralen Paſſagieren, den Frauen und Kindern
und ſeiner Poſt wieder entlaſſen und durch eines unſerer
Torpedoboote ausgelotſt. Beim Auslaufen wurde der Poſt
dampfer und das deutſche Begleittorpedoboot von drei feind
lichen Flugzeugen mit Bomben angegriffen. Der Dampfer

wurde dabei leicht beſchädigt, drei Leute der Beſatzung des
Dampfers wurden verwundet. Das Torpedoboot blieb un
beſchädigt. Der Dampfer ſetzte ſeine Reiſe fort

Sozialdemokratiſche Reichskonferenz.
Berlin, 23. Sept. Die Sozialdemokratiſche Reichskon

ferenz hat in ihrer erſten Sitzung eine von Dr. David ein
gebrachte Entſchließung mit großer Stimmenmehrheit ange
nommen. Jn der Entſchließung war u. a. geſagt, die Reichs
konferenz der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands aner
kennt die Pflicht der Landesverteidigung in der Ueberzeugung,
daß nur durch geſchloſſenes Zuſammenſtehen in dieſem Kampfe
gegen eine Welt von Feinden das Deutſche Reich vor Zer
ſtückelung und vor politiſcher und wirtſchaftlicher Knebelung
bewahrt werden kann.

Die Sozialdemokratie iſt nach wie vor entſchloſſen, aus
zuharren in der Verteidigurg unſeres Landes, bis die Gegner
zu einem Frieden bereit ſind, der die politiſche Unabhängig
keit, die territoriale Unverſehrtheit und die wirtſchaftliche Ent
wicklungsfreiheit Deutſchlands gewährleiftet.

Die Sozialdemokratie ſtellt die Wahrnehmung der Jnter
eſſen und Rechte des eigenen Volkes beim Friedensſchluß an
die Spitze ihrer Kriegszielforderungen. Sie fordert aber auch
die Beachtung der Lebensintereſſen der anderen Völker in der
Ueberzeugung, daß nur ein ſolcher Frieden die Gewähr der
Dauer in ſich trägt. Das Jdeal eines dauernd geſicherten
Weltfriedens bleibt der Leitſtern ihrer Politik.

Die Reichskonferenz bedauert, daß nicht nur die leitenden
Staatsmänner der feindlichen Mächte jeden Gedanken an Frie
den bis jetzt ſchroff zurückgewieſen und mit Zerſchmetterungs
und Eroberungsdrohungen beantwortet haben auch die oſſi
ziellen Vertreter der franzöſiſchen Sozialdemokraten und der
engliſchen Arbeiterpartei haben ſich in dem gleichen friedens
feindlichen Sinne immer wieder ausgeſprochen. Durchdrun
gen von der Ueberzeugung, daß die gemeinſamen wirtſchaft
lichen Und kulturellen Jntereſſen der arbeitenden Volksmaſſen
aller Länder auch in Zukunft im Kompf gegen kapitaliſtiſche

Ausbeutung und Unterdrückung in enger Fühlungnahme mit
einander ſtehen müſſen, halten wir den Wiederaufbau einer
arbeits und kampfſtarken ſozialiſtiſchen Jnternationale für
notwendig. Die Reichskonferenz billigt darum das Beſtreben
der deutſchen Parteileitung, die zerriſſenen Fäden wieder zu
knüpfen. Sie ſpricht die Hoffnung aus, daß in allen betei
ligten Ländern ein wachſender Wille der breiten Volksmaſſen
nach Beendigung des furchtbaren Blutvergießens ſich durch
ſetzt. Von der deutſchen Regierung aber ſordert ſie, daß ſie
unausgeſetzt bemüht iſt, dem Kriege ein Ende zu machen und
dem Volke den langerſehnten Frieden wiederzugeben. Ferner
billigte die Reichskonferenz u. a. die Bewilligung der Kriegs
kredite.

New Hork, 24. Sept. Eine Waſhingtoner Meldung des
Hearſt'ſchen Jnternationalen Nachrichtendienſtes beſagt Es
ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß, wenn die Alliierten
ihr Unterdrückungsverfahren fortſetzen und von der Regier
ung nichts dagegen getan wird, ſich ein Sturm des Auf
ruhrs erheben wird, wenn der Kongreß wieder zuſammentritt.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 25. September 1916

Die Anrechnung der Hausſchlachtungen bei den
Selbſtverſorgern. Jn weiten Kreiſen der Landwirtſchaft
iſt über die Frage, ob die Landwirte ihre zum Hausſchlachten
gemäſteten Schweine behalten dürfen, große Unſicherheit, und
dieſe hat bereits dazu geführt, daß viele Mäſter von der
Einſtellung mehrerer Schweine Abſtand nahmen. Jnsbe
ſondere iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die in der
Bundesratsverordnung über die Fleiſchverbrauchsregelung
vom 21. Auguſt 1916 getroffene Beſtimmung, wonach den
Selbſtverſorgern innerhalb eines Jahres nach Jnkrafttreten
der Verordnung das erſte Schwein zur Härfte, jedes weitere
zu drei Fünfteln des Schlachtgewichte auf die Fleiſchkarten
angerechnet werde, ſo zu verſtehen ſei, daß den Selbſtver
ſorgern nür die Hälfte bezw. zwei Fünſtel des Schweines
belaſſen werden. Dieſe Meinung ſt jedoch nach den er
laſſenen Beſtimmungen irrig. Die für den eigenen Gebrauch
in eigener Wirtſchaſt gemäſteten Schweine, deren Schlachtung
von dem zuſtändigen Kommunalverband ohne weiteres ge
nehmigt wird, wenn die Vorausſetzungen für eine Haus
ſchlachtung vorliegen, werden den Selbſtverſorgern völlig be
laſſen ſie dürfen auch nicht enteignet werden. Auch das
Blut und die Eiugeweide bleiben dem Selbſtverſorger zur
Herſtellnng von Wurſt. Er kann das hausgeſchlachtete Fleiſch
im eigenen Haushalt ganz verwenden. Er hat nur anzu
geben, in welcher Zeit er ſeine hausgeſchlachteten Vorräte
verwenden will, wobei die vom Kriegsernährungsamt zunächſt
feſtgeſetzte Wochenmenge von 250 Gramm auf den Kopf zu
Grunde zu legen iſt. Wenn nach dieſer Richtung hin ſomit
einige auf dem Lande gehegten Befürchtungen nicht zutrefſend
ſind, ſo bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß es viel rich
tiger geweſen wäre, den Landwirten und Mäſtern das erſte
Schwein voll zu belaſſen und ihnen nur das zweite und bei
größeren Betrieben das dritte Schwein entſprechend auf
Fleiſchkarten anzurechnen. Wenn man ſich dazu durchge
rungen hätte, wäre die Fettverſorgung für den kommenden

Winter ganz erheblich erleichtert worden, da man damit ein
Unmenge kleiner Schweinemäſter für die Maſt intereſſierte
hätte. Dringend wünſchenswert iſt ferner, daß möglichſt
bald eine allgemein verſtändliche Aufklärung darüber erfolgt,
wie die Fleiſchkarten auf die Hausſchlachtungen, ſoweit dieſe
nicht frei ſind, angerechnet werden ſollen und in welcher
Weiſe die Landwirte in der Lage ſind, ſich im Bedarfsfalle
anderes Fleiſch zu beſchaffen.

Beförderung. Zum Unteroffizier befördert wurde
in den Kämpfen an der Somme der Gefreite Fritz Becker
aus Teuchern

Die Eierverſorgung in der Provinz Sachſen wird
durch die Provinzialeierſtelle in Magdeburg eine Neuregelnng
erfahren, nach der eine gleichmäßige Verſorgung der Bevol
kerung, etwa mit wöchentlich 1 Ei auf den Kopf der Be
völkerung, eintreten ſoll. Für die Errechnung der verfüg
baren Erzeugung iſt die Geflügelzählung vom 15. April 1916
maßgebend nach Abrechnung von 20 Prozent für nicht legen
des Geflügel und für den Verbrauch der Selbſtverſorger.
Der Verkauſspreis für Eier au den Verbraucher wird ſich
nach Vermutung einer gut unterrichteten Stelle in Halle
vorausſichtlich auf etwa 33 34 Pfg. für das Ei im Höchſt
falle ſtellen.

Vöorausſichliche Witterung am 26. Septemb. 1816.
Keine Witterungsänderung.
Nanmburg. Der diesmcklige Schwurgerichtsſitzungsab

ſchnitt beginnt Montag, 2. Oktob. Es iſt zunächſt eine Zeit
dauer von einer Woche in Ausſicht geommen in der Voraus
ſicht, daß in der, nun ſchon wiederholt angeſetzt geweſenen,
Lauchaer Mordſache die Zeugen zuſammenkommen. Der
Hauptzeuge, ohne welchen die Sache nicht gut zu Ende geführt
e kann, befindet ſich jetzt im öſterreichiſchen Heeres

ienſte.

Laucha, 22. Sept. Beim Erdbeerenſuchen in einem
nahen Wäldchen war der ſchwächliche und an Krämpfen
leidende Schuhmacherlehrling Leutert von hier mit dem Pfer
deknecht Otto Funke aus Balgſtedt zuſaurmengetroffen. Wäh
rend die beiden miteinander ſprachen, war L. von dem ſtärkeren
F. im Genick gefaßt und ihm vie Kehle zugedrückt worden.
Jn ſeiner Angſt hatte der Lehrling herausgeſtottert „Da
brauchſt du mich doch nicht totzumachen, ich gebe dir alles,
was ich habe.“ Dabei hatte er 4,60 Mk. übergeben
Großmüig hatte F. ihm die 60 Pfg. zurückgegeben. Dann
hatte er gemeint Deine Schnürſtiefeln könnte ſch eigentlich
veſſer brauchen als das Geld.“ So erhielt der Junge das
Geld zurück und dafür ſeine Schuhe unter dem Verſprechen,
erſt am abend nach Hauſe zu gehen und die Sache nicht an
zeigen zu wollen. Funke iſt dafür von der Naumburger
Strafkammer zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Sleicherode, 23. Sept. Am Donnerstag abend iſt der
Poſtſekretär Emil Voigt hier verhaftet worden. Es wird
berichtet, daß ein Poſtaufſichtsbeamter aus Erfurt hier einge
troffen ſei und in der Wohnung Voigts nachgeſucht habe,
wo Poſtanweiſungen die in das Annahmebuch nicht eingetra
waren, aufgefunden wurden. Der bis jetzt ſeſtgeſtellte Fehlbe
trag ſoll 15800 Mk. betragen.

Egeln, 23. Sept. Umfangreiche Mehlunterſchleife hat
jetzt unſere Polizei aufgedeckt. Es ſind 3 mit dem Mehl
transport der hieſigen Mühle betraute Arbeiter verhaftet wor
den und in Unterſuchungshaft genommen. Das von ihnen
beiſeite gebrachte Mehl iſt teilweiſe im eigenen Nutzen ver
wandt, zum größten Teil nach auswärts verkauft. Wie groß
die Menge iſt, welche auf unrechtmäßige Weiſe im Verkehr ge
bracht wurde, muß erſt die Unterſuchung feſtſtellen; mehrere
Fälle ſind bereits nachgewieſen, in denen es ſich um 1 Sack
Mehl handelt.

Meiningen, 22. Sept. Jn einer vom hieſigen Bürger
verein veranlaßten öffentlichen Beſprechung der Ernährungs
frage beſprach der Hauptredner Oberbürgermeiſter Keßler auch
die Flriſchverſorgung, er ſtellte eine weitere Einſchränkung in
Ausſicht, weil das Schlachtvieh im Reich an Zahl weſentlich
zurückgegangen ſei. Durch die Reichsfleiſchſtelle und den
Thüringer Viehhandelsverband ſei der Fleiſchkonſum aber in
geregelte Bahnen geleitet worden. An Thüringen ſeien allein
8000 Rinder, 19 000 Kälber und 6 000 Schaſe geliefert wor
den. Die Fleiſchknappheit finde ihre natürliche Erklärung
därin, daß z. B. in Friedenszeiten jährlich 22 Millionen
Schweine geſchlachtet wurden, jetzt aber nur etwa 10 Mil
liovnen. Dazu kommt der erhebliche Fleiſchbedarf des Heeres.

Lucka (S.-A.), 24. Sept. Wie die Groitzſch-Pegauer
Nachrichten ſchreiben, ſind die Fluren Käferbein, Zſchagaſt,
Maltitz, Langendorf, Hemmendorf, Luka, Haägeneſt, Wilden
hain von einer Berliner Geſellſchaft für den Kohlenabbau
feſt angekauft worden. Der Abbau ſoll in Kürze eingeleitet
werden.

Zittau, 22. Sept. Bei ſeinem Beſuch im Deſſetal wurde
dem Stattholter von Böhmen, Grafen Coudenhove, eine mit
mehreren Unterſchriften verſehene Bittſchrift der Bewohner
des Deſſetals überreicht, in welcher das Erſuchen geſtellt wird,
das Ab,aſſen der Talſperre an der Schwarzen Deſſe zur
Beruhigung der Bevölkerung des Tales zu veranlaſſen Jn den
nächſten Tagen ſoll auf Grund dieſer Bitte der Sperrbogen
im Gebiete der Schwarzen Deſſe durch Ablaſſen des Waſſers
auf einhalb des jetzigen Stauinhaltes herabgemindert werden.



Die Aufräumungsarbeiten im Unglücksgebiet haben bereits
Fortſchritte gemacht. Der Schaden, der durch die Dammbruch
kataſtrophe verurſacht wurde, beträgt 16-18 Millionen Kronen
Bis geſtern Nachmittag wurden 32 Leichen als Opfer der
Kataſtrophe geborgen. Die öſterreichiſche Regierung hat zur
Hilfeleiſtung für die in Notſtand Geratenen 250000 Kronen
zur Verfügung geſtellt. Als Urſache bezeichnen Sachverſtän
dige nach ihren bisherigen Erhebungen die mangelnde Bindung
von Erdreich und Zementbauwerk. Tatſache iſt, daß ſich
Montag nachmittag oberhalb der Stelle, wo der aus Zement
hergeſtellte Rohrſtollen in das Erdreich eingebaut iſt, die erſte
Sickerung in Form eines fingerdicken Strahls zeigte, der inner
halb einer Stunde Manneshöhe annahm. Nach einer weiteren
halben Stunde folgte der Einſturz des Staudammes mit ſeinen
entſetzlichen Folgen.

Nietleben, 22. Sept. Mit den Austauſchgefangenen
kehrt auch der 27jährige St. von hier demnächſt zurück, der
kurz vor Ausbruch des Krieges von zwei franzöſiſchen Offizieren

(jedenfalls durch Betäubungsmittel im Bier) entführt und
als Fremdenlegisnär nach Nordfrankreich gebracht wurde.
Infolge des Klimas erkrankte er, weshalb er entlaſſen wurde.
Er befindet ſich jetzt mit Austauſchgefangenen in der Schweiz
in Luzern, von wo aus er die deutſche Heimat wieder ſchauen
darf.

Auf einer Rumplertaube auf Heimaturlaub flog
der Fliegerleutnant Bielek aus Haatſch im Kreiſe Ratibor.
Der Offizier iſt in Poſen ſtationiert und erwirkte ſich von
ſeinem Kommandobefehlshaber die Erlaubnis, zur Fahrt in
die Heimat ſtatt der Eiſenbahn ſeine Rumplertaube benutzen
zu dürfen. Die nicht angekündigte Landung gelang auf
einer Wieſe vorzüglich. Nach mehrtägigem Aufenthalt bei
den Eltern verließ nach den „Leipz. N. N.“ der Offizier
ſeine Heimat wieder auf dem Luſtwege und landete glücklich
auf dem Ubungsplatz.

Ein Vatermord. Jn KleinSisbeck (Herzogtum Braun
ſchweig) war der Sohn des Landwirts Albrecht mit ſeinem
Vater in Streit geraten. Jm Verlaufe des Wortwechſels
ergriff, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, der Sohn einen Miſt
haken und ſchlug ſeinen Vater tot. Der Mörder ſoll ein
geiſtig minderwertiger Menſch ſein er konnte verhaftet
werden.

Ein blutiges Familiendrama ſpielte ſich in Heidel
berg ab. Die Frau des im Felde ſtehenden Gipſers König
durchſchnitt anſcheinend in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung
ihren fünf Kindern im Alter von 3-10 Jahren den Hals
und verſuchte dann, ſich ſelbſt durch Offnung der Pulsader
das Leben zu nehmen. Die Frau wurde in hoffnungsloſem
Zuſtand ins Krankenhaus überführt.

Offentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in

Herr Landwirt Robert Kanold in Schortau, Herr Wagen
ſchieber Ernſt Gröbe in Teuchern. Stagatsanwaltſchaft: Herr
Stadtſekretär Sörlitz els Amtsanwalt. Protokollführer: Herr
Rechnungsrat Müller.

1. Wegen Entwendung von Eiſenkugeln, welche dem
Maurermeiſter Koch aus Oſterfeld gehörten, wurden mit je
einem Verweiſe beſtraft, der Brikettabnehmer Auguſt Stein in
Teuchern, der Brikettarbeiter Fritz Kirſch aus Groitzſchen, der
Brikettabnehmer Ernſt Brandt aus Teuchern, der Brikett
arbeiter Kurt Bucher aus Streckau.

2. Der Arbeiter Karl Schneider aus Spandau hat die
verehelichte Henriette Voigt in Deuben um 75 Pfg. betrogen,
weshalb er mit 5 Mk. ev. 1 Tag Gefg. beſtraft wurde.

3. Zu 2 Tagen Gefängnis wurde der Bergarbeiter Emil
Schwarze aus Teuchern verarteilt, weil er den Fabrikarbeiter
Otto Graupner in Theißen eine Taſchenuhr mit Hornkapſel

entwendet hatte.
4. Wegen Nahrungsmittelentwendung wurden die Brikett

arbeiter Kurt Horn und Walter Burghold beide in Teuchern
mit je 10 Mk. ev. 2 Tagen Haft beſtraft. Hiernach wur
den noch drei Privatklageſachen erledigt.

Neueste Hachrichten,
Schwerer Artillertekampf zwiſchen Ancre und Somme.

Großes Hauptquartter, 25. September 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Bayern.

Der gewaltige Artilleriekampf zwiſchen Aucre und Somme
dauert an. Feindliche Teilvorſtöße gegen den Abſchnitt
ComblesRancourt und bei Bouchavesnes mißlangen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am 23. September wurden am Werk Thiaumont ſchwäch

liche und geſtern nördlich der Feſte Souville ſtarke fran
zöſiſche Handgranatenangriffe abgewieſen.

Jn zahlreichen Luftkämpfen des geſtrigen Tages haben
wir 9 Flugzeuge abgeſchoſſen. Unſere Abwehrgeſchütze hotten
in den letzten Tagen 4 Flugzeuge herunter.

Durch feindlichen Bombenabwurf auf Lens wurden 6
Bürger getbtet, 28 ſchwer verletzt.

Einem Fliegerangriff auf die Gegend von Eſſen fiel
geſtern 1 Kind zum Opfer, andere wurden verletzt. Der
Sachſchaden iſt bedeutungslos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern.

Die am 23. September durch ſofortigen Gegenſtoß
wieder eroberte Stellung bei Mangchow wurde gegen erneuerte
ſtarke ruſſtſche Angriffe behauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

angegriffen.
Eingedrungene Teile wurden durch Gegenſtoß geworfen,

142 Gefangene wurden eingebracht.
Jm Ludoweabſchnitt (Karpathen) ſind abermals ruſſiſche

Angriffe abgeſchlagen.
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

Rumäriſche Vorſtöße zwiſchen Scurduk und VulkanPaß

ſind geſcheitert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Für die verbündeten Truppen erfolgreiche Kämpfe ſüdlich

der Linie CobadinuTopaiſar.
Die Feſtung Bukareſt wurde durch eines unſerer Luft

ſchiffe bombardiert.
Mazedoniſche Front.

Kleinere Gefechte bei Florina. Wiederholte ſtarke ſerbiſche
Angriffe gegen Kaimatſchalan ſind zuſammengebrochen.

An der Struma wurden in breiter Front vorgehende
ſchwächere engliſche Abteilungen abgewieſen.
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„Unsere Marine
Zigarette

2 Pfg.
einschließlich Kriegsaufschlag
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Trotz Steucrerhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

Teuchern am 22. September 1916.
Worſttender Herr Amtsrichter D. afte Schöffen:

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 7. September 1916, nach welcher das

Verbringen von Pferden nach anderen Orten vom Tage der Beſtands
aufnahme ab verboten iſt, wird für den Bezirk des Landkrefſes Weißenfels
mit dem Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung aufgehoben.

Die Bekanntmachung vom 3. Auguſt 1916, betreffend das Verladen
von Pferden innerhalb des Korpsbezirks und die Ausf.ihr von Pferden
aus dem Korpsbezirk behält ihre Gültigkeit.

Magdeburg, den 20. September 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
Zur Ausführung der dem hieſigen Kreiſe auferlegten Kartoffel

lieferung nach auswärts iſt der Kreis in 11 Aufkaufsbezirke geteilt.
Dem betreffenden Händler bezw. der betreffenden Kaſſe ſteht in dem über
wieſenen Bezirke das alleinige Aufkaufsrecht zu. Die Einteilung
der Bezirke wird nachſtehend bekannt gegeben, als Oberkommiſſionär iſt
die Spar und Darlehnskaſſe Oſterfeld (TelephonNr. Oſterfeld 41) beſtellt,
bei der Anträge und Beſchwerden zunächſt anzubringen ſind.

Händler Zanke in Weißenfels. Gemeinden Kleinkayna, Poſendorf,
Reichardtswerben, Tagewerben, Poſerna, Taucha, Leißling-Rödgen, Ober
greißlau, Gröbitz, Plennſchütz, Prittitz, Schmerdorf, Stadt Stößen, Guts
bezirke Kreiſchau, LangendorfUntergreißlau, Wiedebach I, Wiedebach II,
Gröbitz, Nöbeditz.

Händler Fiſcher in Weißenfels. Gemeinden Gniebendorf, Großcorbetha,
Wengelsdorf, Lobitzſch, Markwerben, Obſchütz, Burgwerben, Kriechau,
Schkortleben, Gutsbezirke Wengelsdorf, Burgwerben, Schkortleben.

Händler Lappe in Weißenfels. Gemeinden Storkau, Uichteritz, Löſau,
Pörſten, Rippach, Borau, Selau, Cleben, Gerſtewitz, Nellſchütz, Zorbau,
Zörbitz, Koſtplatz, Krauſchwitz, Reußen i. Gr., Gutsbezirk Storkau.

Händler Seifert in Deuben. Gemeinden Leutſchen, Tackau, Unter
werſchen, Aupitz, Köpſen, Rößuln, Webau, Gutsbezirke Nödlitz, Währitz.

Firma Louis Böttcher's Söhne in Theißen. Gemeinden Döbris,
Jaucha, Köttichau, Mutſchau, Schwerzau, Pirkau, Gutsbezirke Reußen,
Göthewitz.

Händler Richard Kornmann in Droyſzig. Gemeinden Romsdorf,
Stolzenhain, Weißenborn, Kleinhelmsdorf, Meineweh, Quesnitz, Roda,
Thierbach, Weickelsdorf, Gutsbezirk Romsdorf.

Spar und Darlehnskaſſe Großgrimma.
Großgrimma, Mödnitz.

Spar und Darlehuskaſſe Teuchern. Gemeinden Kößuln, Oberneſſa.
Spar und Darlehnskaſſe Oſterfeld. Gemeinden Waldau, Großgeſte

witz, Löbitz, Beuditz a. W., Gutsbezirke Pauſcha, Großgeſtewitz, Löbitz, Holl
ſteitz, Kleinhelmsdorf, Meineweh, Quesnitz, Thierbach.

Spar und Darlehnskaſſe Kretzſchan. Gemeinden Gladitz, Kirchſteitz
Spar und Darlehuskaſſe Wetterzeube. Gemeinden Schleckweda,

Trebnitz a. E.
Weißenfe!s, den 19. September 1916.

Der Kreisausſchuß.

Butter-Verkauf.
Jn den folgenden ſechs ButterWerkaufsſtellen

1) bei der Handelsfrau Anna Haferkorn,
Lina Naumann,
Louiſe Lengacher,

Anna Müller
n Martha Pfeiffer,6.) dem Handelsmann Franz Rupſch

wird Dienstag, den 26. September d. Js. von früh 8 Uhr ab
Butter zum Verkauf gelangen.

Gemeinden Dobergaſt,

v. Richter,

5 r

v t t
x 2

Zwiſchen ZlotaLipa und der Najarovka haben die
Ruſſen vergebens die Stellungen der türkiſchen

Auf jede vom 17. bis 28. September 1916 gültige Fettmarke
werden 80 Gramm Butter ausgegeben.

Für 80 Gramm darf nicht mehr wie 41 Pfg. genommen werden.
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß nur Fettmarken

für oben erwähnte Woche eingelöſt werden dürfen und daß die Butter
für alle Perſonen ausreicht.

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf
vorzuzeigen.

Teuchern, den 25. September 1916.
Der Magikrat.

Ein grosser Transport

Fohlenſteht vom Sonntag den 24. ab zu verkaufen bei

Ernſt Poſer, Stößen.

PflaumenmusNüſſe F

verkauft SAlſb. Ronneberger,
Rhabarberpflanzen

ſtarke Teilklumpen, hat abzugeben
Gärtnerei Trockenfabrik.
Auch iſt daſelbſt ein

junge Ziege
zu verkaufen.

Zwei Wohnungen
find zu vermieten und am 1. Januar
zu beziehen

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines im Lazarett zu

Merseburg an seiner schweren Verwundung verstorbenen
lieben Mannes, Vaters, Sohnes, Bruders und Schwagers

VUlrich Man
Jäger-Bataillon Nr. 4

sage ich allen meinen herzlichsten Dank. Dank dem
Bergarbeiterverein für den schönen Palmenkranz und den

der Butter auf Verlangen

Knobbe.

auf Eis empfiehlt

Lina Naumann.

ſchwarze Cochin, zu verkaufen
Bahnſtr. 6.

Arbeiten Franbei 45--70 Pfg. Stundenlohn können
ſich melden

Franz Ockendorf, Runthal.Dammſtr. 8.

Frauen die den Entschlafenen zur letzten Ruhestätte
geleiteten. Dies alles hat unsern Herzen wohlgetan.

Teuchern, Bopfingen, Frankfurt, September 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau verw. Meta Manz
nebst Kindern und Angehörigen.

Du hast gestrebt in deinem Leben, So treu erfüllt ſtets deine
Pflicht, Nur einfach war dein ganzes Leben, Gedach test nimmer-
mehr an dich! So schlafe wohl in fremder Erde Geliebter Mann
und Vater du. Wir werden deiner nie vergessen, Bis einstmals
wir auch geh'n zur Ruhb. So rube sanft in stillem Frieden Dir

War dein Schicksal so beschieden.

Georg A. Jasmatzi, Aktien-Gesellschaft
Truppen SUlMMRMRMRRNNNnnRnntnnennnnnnhennnnnrnnnnnnnnſe

j Stanm Zwerghühner

mm

Kirchliche Nachrichten
Kriegsberftunde.

Mittwoch, den 27. 9.
Teuchern abends 8 Uhr.

Plagemann.
Gröben: abends 9

Plagemann.

16
Oberpfr.

h.

Jeden Voſten

G b ſt
kaufe fortwährend und zahle

höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe

ranten im voraus zur Ver
fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:

Obſthollſtein.
a Fernruf 27.

Wegen Einberufung meines jetzigen
Knechtes, ſuche zum ſofortigen An
tritt zuverläſſigen

un ecuoder Tagelöhner
Kurt Berger, Unterkaka.

Das von Herrn Herrmann bewohnte

Logis mit Laden
iſt zu vermieten

Auguſte Wunderlich, Steinweg 7

Eine Wohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche evtl.
mit Erker zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen

Steinmetz, Markt.
Auf dem Wege von Oberneſſa

durch Unternefſa nach Zeitz-Weißen
felſer Chauſſee (bis Chauſſeehaus) ein

Vorkemonnaie
mit Jnhalt in ein Tuch gewickelt, ver
loren gegangen. Abzugeben gegen
Belohnung beim Amtsvorſteher in
Unterneſſa.

Ansichtskarten
von Teuchern in grosser Auswahl
zu haben bei O. Lieferenz.

SGGGG GEchriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

her.
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